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Der Expo-Architekt
WarKasachstan eigentlich dabei? Jan

Wolff muss überlegen. 155 Nationen
trafen im Jahr 2000 auf dem Expo-Ge-
lände aufeinander. AberKasachstan?Da-
ran müsste er sich doch erinnern. Ein
Blick ins Internet gibt Gewissheit: Der
zentralasiatische Staat hatte keinen
Gastauftritt in Hannover. Nunwollen die
Kasachen 2017 selbst eine Weltausstel-
lung ausrichten – und Wolff könnte dazu
beitragen, dass das gelingt. Der Archi-
tekt und Filmemacher hat die Kurz�lme
gedreht, mit denen sich das Land am
Kaspischen Meer beim Internationalen
Weltausstellungsbüro in Paris beworben
hat. Und er hat jede Menge hannoversche
Expo-Erfahrung beizusteuern: Wolff lei-
tete die Bauarbeiten für die Nationenpa-
villons auf dem Westgelände, das heute
wieder Messegelände ist.
„Manchmal schließt sich ein Kreis“,

sagt der 51-Jährige. Obendrein könnte
man sagen, dass Wolff das lebende Bei-
spiel für das viel zitierte Schlagwort der
„Nachhaltigkeit“ ist, das sich die Expo
2000 auf die Fahnen geschrieben hatte.
Denn nachhaltig ist sein Expo-Einsatz
auf jeden Fall: 1998 kam der Architekt
wegen derWeltausstellung ausKarlsruhe
nach Hannover – und er ist geblieben.
„Der Liebe wegen“, sagt er. Die freundli-
che junge Personalmanagerin, die im

Auftrag der Expo-Gesellschaft noch je-
manden suchte, der sich den Hut für die
Bauleitung des Westgeländes aufsetzt,
wurde später seine Frau und ist heute
Mutter des siebenjährigen Sohnes Louis.
Längst fühlt sich der Baden-Württem-

berger in Hannover zu Hause. „Gerade
durch die Expo hat die Stadt einen Schub
bekommen – auch architektonisch“, be-
�ndet der Fachmann. Seinen erlernten
Beruf hat er unterdessen hintangestellt.
2004 gründete Wolff das Unternehmen
Nextframe, das auf Werbe- und Doku-
mentar�lme spezialisiert ist. Filmen,
sagt der Autodidakt, sei schon immer sei-
ne Leidenschaft gewesen. Und nach dem
Ausnahmejob auf dem Weltausstellungs-
gelände, bei dem er unter anderem den
Aufbau der temporären Pavillons von
Nepal, Bhutan und Japan überwachte,
habe er eine neue Herausforderung ge-
sucht. Allzu weit entfernte er sich zu-
nächst allerdings nicht vom Expo-Areal:
Sein erster Firmensitz lag wieder dort,
dieses Mal auf der Ostseite, im Gründer-
zentrum auf der Plaza in Sichtweite des
Deutschen Pavillons.
Inzwischen ist der Unternehmer nach

Kirchrode umgesiedelt. NebenMesse AG,
Üstra und Flughafen gehören heute auch
Firmen außerhalb Hannovers zu seinen
Auftraggebern. Seit Herbst vergangenen

Jahres hat Wolff nun noch einen deutlich
weiter entfernten Kunden – die Regie-
rung Kasachstans. Ein Kollege aus han-
noverschen Expo-Tagen vermittelte den
Kontakt. Die ersten Bewerbungs�lme, in
denen die Kasachen ihre Hauptstadt As-
tana als idealen Standort für die Expo
2017 priesen, waren beim Weltausstel-
lungsbüro offenbar auf nicht so große Be-

geisterung gestoßen. Gesucht wurde je-
mand, der es besser macht. Wolff konnte
punkten.
„Ich denke, dass unsere Filme bei den

Juroren ganz gut angekommen sind“, sagt
er. Drei mehrminütige Streifen hat seine
Firma produziert. „Es ging darum, zu
zeigen, was Kasachstan überhaupt für
ein Land ist und welche Leute dort le-

ben.“ Wer wisse schon, dass es sich um
das größte Binnenland der Erde und ei-
nes der weltweit rohstoffreichsten Gebie-
te handelt? Trotz der gewaltigen Erdöl-
und Gasreserven will die Nation sich auf
der Expo als Motor der regenerativen
Energien präsentieren. Konzentriert ar-
beitende Menschen in Laboren zeigt
Wolff in seinen Filmen ebenso wie lä-

chelnde Kinder, junge Paare und ältere
Menschen. Selbst in Kasachstan war er
noch nicht. Lokale Kamerateams haben
in seinem Auftrag vor Ort gedreht, in
Kirchrode wurde dann die Endfassung
bearbeitet. Die Computeranimation des
Expo-Geländes in Astana entstand kom-
plett an den hiesigen Monitoren.
Noch in diesem Jahr entscheidet sich,

ob Kasachstan den Expo-Zuschlag be-
kommt. Nur noch die belgische Stadt
Lüttich ist als Mitbewerber im Rennen.
Sollten Wolffs Auftraggeber sich durch-
setzen, würden sich auch für den Filme-
macher und Architekten neue Optionen
auftun: „Es würde mich schon reizen,
wieder bei einer Weltausstellung mitzu-
arbeiten.“
Seine Devotionalien der Expo 2000 be-

stehen vor allem aus dicken Architektur-
und Bildbänden. Dass auf demOstgelän-
de auch zwölf Jahre später noch immer
viele Pavillons ungenutzt sind, bedauert
er. Doch Wolff ist kein Nostalgiker, son-
dern Realist: „Ein architektonisches
Highlight wie den Holländischen Pavil-
lon umzubauen, das ist viel zu teuer.“Und
schließlich hatte Hannovers Expo nicht
nur ihre schönen Seiten: „Als ich meinem
Sohn einmal das Maskottchen Twipsy
gezeigt, hat er sich ziemlich erschreckt.“
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In Hannover hatte
Jan Wolff
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Jetzt dreht er
Expo-Werbefilme
für Kasachstan.

Action, Hannover

Nein, König Jakob und dessen
FreundRasmus sind nichtwirk-
lich nett zu der Unbekannten
mit dem rußgeschwärzten Ge-

sicht und dem Fellmantel. Immer wieder
fordern sie das zierliche, blonde Mädchen
auf, ihnen die Stiefel im Schlosshof auszu-
ziehen, sie lachen es aus, spotten, schika-
nieren sie. Erst als KochMathis einschrei-
tet, hört die Quälerei auf. DenKönig sollte
es freuen, schließlich verliebt er sich spä-
ter in die Unbekannte, die in Wirklichkeit
eine Prinzessin ist. Aber so weit sind die
Dreharbeiten im Süden Hannovers noch
nicht. Zunächst einmal bedankt sich Re-
gisseur Christian Theede bei den Schau-
spielern Henriette Confurius, Adrian To-
pol, André Kaczmarczyk und Fritz Karl,
die sich dicke Jacken für den kalten
Schlosshof holen. Die Szene ist im Kasten.
Gleich komme die Presse. Man solle an die
Essenspause denken.
Die jungen Darsteller sind die Stars der

Märchenver�lmung von „Allerleihrauh“
der Brüder Grimm. Für die ARD-Reihe
„Sechs auf einen Streich“ verwandeln sie
das SchlossMarienburg neun Tage lang in
einen historischen Märchenspielort, in
dessen Hof Komparsen wie Unterneh-
mensberaterChristianKoschmiederObst-
händler spielen, die in Mittelaltergewän-
dern ihre Waren auf Pritschenwagen feil-
bieten. Ein Tuchhändler preist derweilen
zwischen Heuballen seine Waren an. Und
Bauern holen Wasser noch mit Holzfäs-
sern aus dem Brunnen. Mittendrin stehen
Beleuchter, Kameramänner und Requisi-
teure, die alte Schwerter in Plastiktüten
transportieren und auf edle Blumenkübel
Aufkleber mit der Aufschrift „Dies ist
kein Aschenbecher“ kleben.
Die Zeit drängt, weitere Dreharbeiten

auf dem Schloss Hämelschenburg und in
Hamburg warten. Schlossverwalter Mau-
ritz von Reden wirkt dennoch ganz ent-
spannt und auch ein klein wenig stolz. Es
ist der erste Fernseh�lm, für den auf dem
Schloss gedreht und künstlich geheizt
wird. „Eswurde nicht oft gefragt“, erklärt
von Reden. Produzentin Elke Ried scheint
nicht unglücklich darüber. So ist die Ma-
rienburg als Filmset noch unverbraucht.
Der Märchen�lm ist ein weiterer Be-

weis für die wachsende Attraktivität der
Filmstadt Hannover. Immer mehr Musi-
ker drehen hier ihre Videos, Unternehmer
setzen bei Image�lmen auf die Ideen aus
der Leinestadt, und immer wieder laufen
auf Festivals auch Kino�lme, die in Han-
nover spielen. Dabei sind es neben renom-
mierten Unternehmen wie Ambient En-
tertainment mit seinen Animations�lmen
„Konferenz der Tiere“, „Urmel“ oder
„Back to Gaya“ vor allem kleine Firmen,
die große Ideen umsetzen. So drehte schon
der erfolgreiche Rapper Kool Savas in den
Herrenhäuser Gärten, Ex-Spice-Girl Mel
C. sang auf der Hochbrücke, und der ame-
rikanische Rapper Redman kam extra aus
denUSA, umdasNeueRathaus zurVideo-
kulisse zu machen. „Hannover bietet
spannende Drehorte und ein Netzwerk,

das jede Idee umsetzen kann“, sagt Kon-
stantin Kunze von The White Studios.
Wenn Heinz Rudolf Kunze kurzfristig bei
einem Italiener drehen möchte oder eine
Schweizer Firma in Hannover eine Soft-
ware für Rohrinspektionen in Szene set-
zen will, werde unkompliziert geholfen.
„In Hannover können sich Filmemacher
entwickeln, fast jede Firma, die hier ein-
mal angefangen hat, gibt es heute noch“,
sagt Kunze. Man wachse gemeinsam.
Das bestätigt auch Sebastian Riemen,

Geschäftsführer von Ambient Entertain-
ment, der gerade mit der neuen
„Tarzan“-3-D-Produktion für Constantin
Film beschäftigt ist. „Es werden eher
mehrUnternehmen alsweniger inHanno-
ver, die sich im Filmbereich ansiedeln.“
Trotzdem sei es eine angenehme Zusam-
menarbeit. „Es freut uns, dass hier einfach
viel passiert.“
Das Wachstum der Branche bemerkt

auch Nicolaj Georgiew, der gerade aus
Brasilien zurückgekehrt ist, um für den
Musiker Mousse T. Aufnahmen für ein Vi-
deo zu machen. Seit 22 Jahren ist er in

Hannover als Fotograf und seit 14 Jahren
als Filmer aktiv. „Früher gab es einen
Hype um Berlin, dann drehten alle in
Frankfurt amMain, heute entdeckenPro-
duzenten die Vielfalt Hannovers.“ Es gibt
Katakomben, alte Lagerhallen auf dem
Hanomag-Gelände, und es gibt vor allem
unkomplizierte Menschen. „Man kennt
sich.“ Die Behörden seien zuvorkommend.
Als er kürzlich die Genehmigung bekam,
mit Schlagerstar Nicole am Expo-Bahn-
hof zu drehen, war sie schlichtweg von der
Location begeistert.
Auch Jochen Coldewey, Chef der Film-

fördergesellschaft Nordmedia, sieht die
EntwicklungdesFilm-undFernsehstand-
orts Hannover positiv. Man könne durch-
aus feststellen, dass immer häu�ger Filme
in der Region gedreht werden. „Wobei der
Märchen�lm eher eine Ausnahme ist, weil
für ihn der Drehort nach dem Motiv und
nicht nach der Förderung ausgewählt
wurde“, stellt Coldewey klar. Denn auch
wenn Hannover mittlerweile viele Vortei-
le für dieFilmindustrie biete, drehtenPro-
duzenten immer noch vor allem dort, wo

sie gefördert würden. Darum produzier-
ten einst auch Regisseure wie Dieter We-
del in Hannover.
Entsprechend positiv �el das Ergebnis

in einigen vergangenen Produktionen für
Hannover aus. Der leichte ARD-Krimi
„Der Mann, der alles kann“ mit „Groß-
stadtrevier“-Star Peter Heinrich Brix
taucht vor allem die Altstadt rund um den
Ballhof in mildes Licht. Der Film „Die
Vermissten“ von Regisseur Jan Specken-
bach, der gerade auf der Berlinale vorge-
stellt wurde, setzt die Hochstraße in Sze-
ne. Und der kommende Tatort mit Maria
Furtwängler wird im kommenden Monat
vor allem die hannoversche City abbilden.
Mehr als 25 Produktionen wurden in den
vergangenen zwei Jahren in Hannover ge-
dreht. Mit dem „Up and Coming“-Festival
und dem derzeit laufenden Kinder�lmfest
„Seepferdchen“ fördere die Nordmedia
zudem zwei Leuchttürme der Filmindus-
trie in Niedersachsen.
Bei aller Euphorie für den Standort

wird Hannover, wenn es nach Coldewey
geht, aber auch künftig kaum mit Film-

hochburgen wie Berlin und Köln mithal-
ten können. „Berlin ist mit den Filmstu-
dios Babelsberg einfach zu groß, aber
Hannover bietet Nischenqualitäten“, sagt
Coldewey. Hier bekomme man schneller
eine Drehgenehmigung, weil nicht jeden
Tag eine Anfrage komme. Und Nachbarn
seien einfach eher bereit dazu, auf ihren
Parkplatz zu verzichten, wenn nicht täg-
lich gesperrt werde. „Außerdem arbeitet
man in Hannover nachhaltig, wenn Am-
bient Entertainment zum Beispiel mehre-
re Jahre einen Film produziert.“ So wer-
den Arbeitsplätze langfristig gesichert.
„Oft kommt doch der Filmtross so schnell,
wie er wieder geht. Wir wollen nachhaltig
fördern und setzen in Hannover darum
auf Reihen und Serien.“
Und vielleicht kommen auf diese Weise

noch weitere Märchen�lme in Hannover
zustande. Der Schlossverwalter auf der
Marienburg schien gestern nicht abge-
neigt. Nur Horror�lme müssten es nicht
unbedingt sein.

VON JAN SEDELIES

Die Stadt hat sich in den vergangenen Jahren zum attraktiven Filmstandort entwickelt – und auch auf der Marienburg wird jetzt gedreht. Ein Besuch am Set

Drehort Hannover: Der
Animationsfilm „Konferenz der
Tiere“ (ganz oben) entstand in
den Studios von „Ambient“,

der Märchenfilm „Allerleirauh“
wird gerade auf der Marien-
burg gedreht (großes Bild).
Rapper Kool Savas nutzte die
Herrenhäuser Gärten als

Kulisse (Bild rechts), und Maria
Furtwängler kommt für die

„Tatort“-Dreharbeiten ohnehin
des Öfteren nach Hannover.

Surrey, Hagemann,
Steiner, Constantin Film

Hier ist
Hannover drin

In den vergangenen zwei Jahren un-
terstützte die Fördergesellschaft
Nordmedia zahlreiche Filme, die in
Hannover spielten. In diesen Streifen
könnten Spuren der Landeshaupt-
stadt enthalten sein.

l „8 UHR 28“: Drama.
l „AmEndedieHoffnung“: Fernseh-
film
l „Big City Nights“: Der Scorpions
Film, Dokumentarfilm, Premiere
2013
l „Escape“: Kurzspielfilm
l „Gartenräume – Berggarten in
Hannover in 3-D“: Kurzdoku
l „Gibsy – Der Boxer Johann ‚Rukeli‘
Trollmann“: Dokudrama
l „In Memoriam“: Dokumentarfilm,
gerade in der Endfertigung
l „Jatho“: Spielfilm, wird im kom-
menden Sommer gedreht
l „Eine königliche Affäre“: Dokudra-
ma
l „Das Leben ist nichts für Feiglinge“:
Spielfilm, gerade in der Endferti-
gung
l „Linie 102“: Kurzspielfilm
l „Die Macht der Leidenschaft“: Do-
kudrama
l „Der Mann, der alles kann“: Fern-
sehfilm der ARD
l „Der Mauerschütze“: Drama
l „Max Beckmann – Der Film“: Doku-
mentarfilm, Dreharbeiten laufen bis
Dezember
l „Nordkap“: Kurzspielfilm
l „Pärchenabend“: Kurzspielfilm
l „Pferd“: Kurzspielfilm, Produkti-
onsstand: Endfertigung
l „Der Tag der Norddeutschen“: Re-
portagen, es wird ab dem 11. Mai ge-
dreht
l „Tatort“: Der letzte Patient
l „Tatort“: Schwarze Tiger, Weiße
Löwen
l „Tatort“: Das Goldene Band, Dop-
pelfolge, ab März wird gedreht
l „Über Leben“: Kurzspielfilm
l „Die Vermissten“: Spielfilm
l „Violinissimo“: Dokumentarfilm
l „VomTraumzumTerror –München
72“: Dokudrama jan

Bilder unter haz.li/film
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